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N
achdem meine 
Familie mehr als 
drei Jahre mit 

schulpflichtigem Kind 
auf Mallorca gelebt hat, 
haben wir den Rückzug 
nach Deutschland be-
schlossen. Für mich, der 
ich beruflich abwech-
selnd eine Woche auf 
Mallorca und eine Wo-
che in Deutschland bin, 
ändert sich nichts. Aber 
warum ging die Familie 
zurück? 
 
Die Entscheidung ist 
uns allen schwer gefal-
len, hängt aber mit dem 
schlechten Bildungssys-
tem zusammen, das die 
Balearen im Wesentli-
chen in öffentlichen 
Schulen, aber zum Teil 
auch in privaten Schu-
len zu bieten haben, 
und mit dem Umfeld, 
welches sich aufwach-
senden Kindern bietet. 
Zunächst war unsere 
Tochter auf der CIDE, 
dort in einem angeblich 
spanisch-katalanischen 
50 Prozent/50 Prozent- 
Jahrgang. Später stellte 
sich heraus, dass entge-
gen der Ankündigung 
80 Prozent der Unter-
richtsstunden in katala-
nischer Sprache abge-
halten wurden und 20 
Prozent in spanischer 
Sprache. Leider sind 
solche Unehrlichkeiten 
im Bildungssystem 
nicht selten. 
 
Aber dies ist nicht das 
Hauptproblem gewe-
sen. Vielmehr war unse-
re Tochter in jeder Dis-
ziplin mit sehr großem 
Abstand die Beste, nach 
einigen Monaten selbst 
im Katalanisch-Unter-

richt. Dies spricht 
schlicht gegen das Ni-
veau dieser Schulform. 
Danach und um nicht 
weiter zu experimentie-
ren haben wir sie auf 
die deutsche Schule 
„Eurocampus“ ge-
schickt. Dort war das 
Leistungsniveau der 
Schule deutlich höher, 
aber diese bemerkens-
werte Schule hatte für 
uns den Nachteil, dass 
alle Freunde unserer 
Tochter von weit her 
und von den Eltern per 
Auto herangefahren 
wurden. Dadurch wa-
ren Freundschaften und 
Nachmittagskontakte 
erheblich erschwert. 
Leider ist auf dieser 
Schule die Spanisch-
sprachigkeit nicht gera-
de ausgeprägt, da zu 
viele rein deutschspra-
chige und zu wenige 
zweisprachige Kinder 
die Schule besuchten. 
 
Neben diesen persönli-
chen Erlebnissen und 
Erfahrungen sprechen 
auch die objektiven 
Zahlen des Bildungs-
systems der Balearen ei-
ne deutliche Sprache; 
das öffentliche Schul-
system ist nach den Ka-
naren das zweitschlech-
teste Spaniens. Die 
Schulen und die Uni-
versität haben die 
höchsten Abbrecher-
quoten Spaniens. 

Zwar ist die in Deutsch-
land kaum vorhandene 
Betreuung von Kindern 
unter drei Jahren recht 
gut (an dieser Stelle sieht 
man, dass Deutschland 
einen enormen Nachhol-
bedarf hat), doch bietet 
die von Korruption 
durchsetzte Politik Kin-
dern in der Prägephase 
des schulpflichtigen Al-
ters ein Umfeld, in wel-
chem „ein schneller De-
al“ größeren wirtschaftli-
chen Erfolg bringt als ein 
Studium. Der uneuro-
päische Lokalnationalis-
mus sucht nur Unter-
schiede und keine Ge-
meinsamkeiten. In ei-
nem solchen Umfeld ist 
es verständlich, dass vie-

le junge Menschen den 
sofortigen Berufseinstieg 
der fortgesetzten Bil-
dung zum Beispiel in 
der Universität vorzie-
hen. Die Sprachregelung 
in der Kulturwelt ist 
„künstlich“. Durch Sub-
ventionsauflagen wird 
die Katalanisierung ge-
steuert. Dies schließt ei-
nen Großteil der Bevöl-
kerung aus. Leider eine 
traurige Provinzialisie-
rung der Balearen. Ein 
Auszubildenden- und 
Lehrwesen gibt es prak-
tisch nicht, so dass wir 
die Entscheidung „zu-
rück nach Deutschland“ 
vor der beginnenden 
ernsten Schulphase un-
serer Tochter treffen 
mussten, dies mit einem 
weinenden und einem 
lachenden Auge. 
 
Nach diesen Erfahrun-
gen kommt uns die 
Aussage einer aus dem 
Norden Spaniens stam-
menden Lehrerin, die 
uns nahezu konspirativ 
aufforderte: „Nehmen 
Sie Ihr Kind von dieser 
Schule und von dieser 
Insel“, nicht mehr „so 
spanisch“ vor. Nun, et-
wa sechs Monate, nach-
dem meine Familie die-
sen Schritt getan hat, 
bereut niemand den 
eingeschlagenen Weg. 
Nur das Wetter treibt ei-
nem manchmal die Trä-
nen in die Augen.

Betr.: Traumvilla für 99 Euro 
(MM 03/09). 
............................................. 

Mit großem Interesse 
habe ich Ihren Artikel 
über die geplante Verlo-
sung unverkäuflicher 
Grundbesitze auf Mal-
lorca gelesen. Auf dem 
Festland nahe Barcelona 
werden derzeit ebenfalls 
Neubauwohnungen zur 
Verlosung ausgeschrie-
ben, da die Baugesell-
schaft dringend Kapital 
benötigt, um zu überle-
ben, und, allen Denkge-
setzen zum Trotz – von 
wegen deutsche Büro-
kratie – ist diese Art der 

Veräußerung auch be-
reits in Bayern erfolg-
reich gelungen und vom 
Finanzamt abgesegnet 
worden. Es wird nicht 
lange dauern, dann wird 
die Art des Glückspiels 
Mallorca überhäufen, 
von der unverkäuflichen 
Wohnung bis zum Res-
taurant. Einzig allein ei-
ne faire Preisfindung 
wäre wünschenswert, in 
den von Ihnen gezeigten 
drei Fällen sind die er-
warteten Erlöse viel zu 
hoch. 
 
                        Ole Nitka,  
    Calas de Mallorca

Verlosungen werden 
Mallorca bald 

überhäufen

Betr.: Leitartikel, Gut gehüte-
tes Geheimnis (MM 03/09). 
............................................. 

Herrn Jogallas Beitrag 
können wir, die wir seit 
über 35 Jahren auf die 
Insel kommen, voll und 
ganz bestätigen. Auf-
grund unterschiedlicher 
Umstände (Kinder, Was-
sersport et cetera) haben 
wir in der Vergangenheit 
natürlich ebenfalls die 
wärmere Jahreszeit ge-
nutzt. Aber eines kann 
ich versichern: Schon in 
jungen Jahren haben wir 
die Insel insbesondere in 
der „toten Jahreszeit” 
genossen. Es war für uns 

ein völlig anderes Ge-
fühl, hier zu sein, wenn 
die Insel im Winterschlaf 
lag. Erst kürzlich haben 
wird uns erneut gefragt, 
während wir über Land 
fuhren, warum eigent-
lich so wenige Men-
schen diese Jahreszeit 
nutzen. Persönlich sind 
wir über diesen Zustand 
zwar nicht böse – aber 
unverständlich ist er in 
unseren Augen schon. 
Wie Herr Jogalla 
schreibt: Sogar das Flie-
gen macht mehr Spaß. 

 
Edmund P. Bruckhaus, 

per E-Mail

Auch wir genießen 
die „tote Jahreszeit”

GASTKOLUMNE

Meine Rückkehr 
nach Deutschland

Der Autor ist Anwalt in 
Münster und Palma. Mit sei-
ner Familie lebt er jetzt wie-
der in Deutschland. 
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